
Die Arten der Gattung Balioptera

vom

Direclor Dr. Loew in Meseritz.

M.Leigcn hat in der Gattung Opomyza Arten zusammengestellt,

welche so wesentliche plastische Unterschiede zeigen, dafs ihre Ver-

einigung in eine einzige Gattung völlig unmöglich ist. Behält man
für die Arien aus dem nächsten Verwandtschaftskreise der Op.JIorum
und Op. germinntionis nach Zetterstedt's Vorgange den Gattungs-

namen Opomyza bei. so bleiben immer noch Arten übrig, welche

sich nicht in eine Galtung zusammenfassen lassen. Einige derselben

gehören in die Gattung Sciomyza, andere in die Gattung Geomyza,

auf eine derselben ist die Gattung Mycetaulus begründet u. s. w.

Der nach allen diesen bereits vorgenommenen Absonderungen ver

bleibende Rest wartet noch der systematischen Ordnung. £s be-

finden sich unter diesem Reste die 4 von Meigen unmittelbar hinter

einander beschriebenen und einander in jeder Beziehung äufserst

nahe verwandten Arten: Op. combinala, apicalis , vemista und tri-

punctata, welche den Stamm einer eigenen Gattung bilden, welche

ich Balioptera nennen will.

Die wesentlichsten Merkmale der Gattung Balioptera sind fol-

gende. Körperform schmal und gestreckt. Die Stirn trägt aufser

den auf dem Scheitel befindlichen Borsten am oberen Theile ihres

Seilenrands eine einzige aufwärtsgewendele Borste von grofser

Länge. Fühler kurz, dem Gesicht aufliegend; die beiden ersten

Glieder sehr kurz, das zweite auf der Oberseile mit einem aufge-

richteten borstenarligen Haare, aber ohne vorwärtsgerichtete Borste;

das dritte Glied rundlich oval, aufser seiner ganz kurzen mikrosko-

pischen Pubcscenz sparsam mit etwas längeren, schon bei mäfsiger

Vergröfserung leicht bemerkbaren Härchen besetzt. Fühlerborste

kurz behaart, auf ihrer Oberseite von längeren Haaren gekämmt.
Berl. Eotomol. Zeitschr.VIII. 23
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Augen gi'ofs, elw«-»« unlerlialb der Fühler einander am nächsten

tretend. Backen schmal, mit Borsten besetzt, deren vorderste eine

starke Knebelborste darstellt. Mundöffnuiig, Taster und Rüssel von

niäfsigcr Gröfse. Thoraxrücken bis vorn hin beborstet. Brustseiten

ohne Borste über den Vorderhüfleu, aber mit einer ansehnlichen

Borste über den Miltelhüften. Schildchen an der Spitze mit zwei

langen Borsten, vor denen jederseils in der Nähe des Seitenrands

eine kürzere Borste steht. Beine ziemlich schlank; Mittelschienen

deutlich gespornt; alle Schienen ohne aufgerichtetes Borstchen vor

dem Ende ihrer Oberseite. Flügel schmal, gegen die Basis hin zu-

gespitzt, ohne vortretenden Ilinlerwinkel und ohne deutliche Alula.

Die erste Längsader sehr kurz; nicht weit vor ihrem Ende hat sie

eine Brechung, bis gegen welche hin sie von der Hülfsader beglei-

tet wird, welche sich indessen nicht vollständig mit ihr verbindet;

das letzte, kurze Ende der ersten Längsader bildet eine deutliche,

mit ihrer Concavität nach vorn gerichtete Curve. Zweite Längsader

auffallend lang, an ihrem Ende mit der in die Flügelspitze münden-

den dritten Längsader etwas convergirend. Die kleine Querader

steht weit jenseit der Mündung der ersten Längsader und die hin-

tere Querader ist dem Flügelrande genähert. Die beiden kleinen

Wurzelzellen sind vorhanden, doch ist das Vorderendc der Querader,

welche die vordere derselben von der Discoidalzelle trennt, völlig

obliterirt. Unter der Behaarung des zweiten Abschnitts des Vorder-

rands finden sich keine stärkeren Borstchen.

Dafs ein Zusammenwerfen der Baliojtlera- und €r'eo?ni/«a- Arten

völlig unstatthaft ist, ergiebt nachfolgende Zusammenstellung der

wesentlichsten Unterschiede beider Gattungen zu vollster Genüge.

BuUoptern.

Körperbau sehr schlank.

Am Seitenrande der Stirn eine

Borste.

Fühler niederliegend.

Fühlerborste auf der Oberseite

gekämmt.

Schienen ohne aufgerichtetes

Borstchen vor dem Ende der

Oberseite.

Flügel gegen die Basis hin keil

förmig zugespitzt, ohne vor-

Geomyza.

Körperbau nicht sehr schlank.

Am Seitenrande der Stirn zwei
Borsten.

Fühler abstehend.

Fühlcrborste nur mit sehr

kurzer Pubescenz.

Schienen mit anfgerichtetem

Borstchen vor dem Ende der

Oberseite.

Flügel gegen die Basis hin nicht

keilförmig zugespitzt, mit stark
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tretenden Hiaterwinkel und

ohne deutliche Alula.

Der zweite Abschnitt der

vorlretendem Hinterwinkel und

mit grofser Alula.

Der zweite Abschnitt der

Costa ohne Borstchen unler l Costa mit Borstchen unter der

der Behaarung.
j

Behaarung.

Die zweite Längsader unge- Die zweite Längsader nur

wohnlich lang und an ihrem
;

von gewöhnlicher Länge und

Ende zur dritten convergirend.
|

an ihrem Ende zur dritten di-

I

vergirend.

Die sechste Längsader fehlt. Die sechste Längsader ist

' vorhanden.

Es ist kaum zu begreifen , wie selbst noch in den neuesten

Schriften, z. B. in Schiner's Fauna, so heterogene Arten in ein und

dieselbe Gattung haben gebracht werden können.

Was nun die deutsehen, zur Gattung Balioplera gehörigen

Arten betrüTt, so giebt es deren 4, von welchen zwei sehr gemein,

die andern beiden aber ziemlich gemein sind. Nach dem Erscheinen

des sechsten Theils von Meigen's systematische." Beschreibung hat

es wohl nur wenig deutsche Dipterologen gegeben, welche die 4

oben genannten Meigen'schen Namen nicht ohne alles Bedenken

auf diese 4 bei uns häufigen Arten angewendet hätten. — Bai.

combinata, venusta und tripunclata sind in den von Meigen gegebe-

nen Beschreibungen, welche sich auf die gewöhnlichsten Varietäten

derselben beziehen, gar nicht zu verkennen. Die vierte Art unter-

scheidet sich von Bai. combinata besonders durch die erheblich

schmäleren Flügel und durch den gröfseren. die ganze Flügelspifze

einnehmenden schwarzen Fleck. Ganz durch dieselben Merkmale

unterscheidet Meigen aber seine Op. apicalis von combinata. Es

würde nun gar kein Bedenken haben, diese vierte Art für die Mei-

gen'sche apicalis zu erklären, wenn Meigen in der Beschreibung

von apicalis nicht sagte: „Die beiden Queradern und die ganze

Spitze braun". Es sind zwar bei der bei uns häufigen vierten Art

beide Queradern wirklich braun, aber nur die hintere Querader ist

schmal braun gesäumt. Vergleicht man Meigen 's Beschieibung von

apicalis mit seinen Beschreibungen der andern drei x'^rten, so ist

die am nächsten liegende Interpretation des oben Angeführten die,

dass er beide Queradern als braungesäumt habe bezeichnen wollen.

Herr Zettersledt hat sich dadurch l)estimmen lafsen, eine auch bei

uns zuweilen vorkommende Abänderung der Bai. combinata, bei

welcher sich die dunkele Färbung der Flügelspitze bis über die

Mündung der vierten Längsader hinaus erstreckt, für apicalis Meig.
23*
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zu erklären, dabei <iber oiTenbar nicht Gewicht f!;enug darauf gelej^l.

dafs Meigen seiner' apicalis schmälere Flügel, als die der ßal. com-

h'mala sind, zuschreibt. Da nun dieses, keiner [Mifsdeulung fähige

plastische Merkmal auf keine andere als die mehrfach erwähnte

vierte der bei uns einheimischen Arien palst, da bei dieser Art

wirklich stets die ganze Flügclspitze dunkel gefärbt ist und da bei

ihr die kleine Ouerader. besonders wenn man sie mit derjenigen der

Bai. venusla vergleicht, wegen ihrer erheblich gröfseren Stärke und

wegen ihrer gröfseren Dunkelheit viel mehr aulfällt und bei weniger

genauer Untersuchung wohl für schmal dunkelgesäumt gehallen wer-

den kann, so habe icb kein Bedenken, der Meinung derjenigen bei-

zutreten, welche unsere vierle, durch ihre schmalen Flügel ausge-

zeichnete Art für die ächte Meigen'scbe apicalis halten.

Von den späteren Schriflstellern hat keiner zur Aufklärung

über die Baliopt er a- Arien viel beigetragen. — Zuerst hat Herr

Haliday als Opom. Iremula eine li aliopt er a- Art beschrieben, in

welcher die dunklere Abänderung der von Meigen nach helleren

Exemplaren beschriebenen Bai. i^enusta gar nicht zu verkennen

ist. —Herr Zettersledt hat. wie ich schon bemerkte, irrthümlich

eine seltenere Varietät der Bai. combinata für apicalis Meig. ge-

halten, die wahre Meigen'sche apicalis aber als Geom. iermiiialis

beschrieben. —Auch Geom. aiigustipcnnis Zett. ist offenbar eine

Balioptera-, ob sie nur eine Varietät der Bai. venusla (worauf die

Gestalt des dunkeln Flecks an der Flügelspitze und der Umstand,

dafs die braune Säumung der hinteren Querader bei Bai. venusla

oft sehr schmal und blafs ist, hinzudeuten scheinen), oder ob sie

eine selbständige Art ist, müssen fernere Beobachtungen lehren. —
Dafs auch der Zetterstedt'schen Beschreibung von Geom. consohrina

Exemplare von Balioptera-Arien zu Grunde gelegen haben, ist

nicht zu bezweifeln; nach dem, was Herr Zettersledt über die Ge-

stalt des Flecks an der Flügelspitze sagt (,.pternm(jue majuscuta iotum

apicein occupans., raro parva et dimidiata^'), sollte man vermuthen,

dafs er mehrere Arten mit einander vermengt habe. Das Uebrige

sind Farbenangaben, aus denen bei der grofsen Veränderlichkeit der

Färbung der Batiopteia- Arien nicht viel zu machen ist; sie passen

noch am besleu auf helle Exemplare der Bai. Iriptinclata, bei der

aber der Fleck an der Flügelspitze diese nie ganz einnimmt.

Aufser den 4 hei uns häufigen ist mir nur noch eine fünfte,

südeuropäisehe Balioplera-Art vorgekommen, welche ich Bai. ma
juscula nennen will. Ich lasse die kurze Gharacteristik und Syno-

nymie dieser 5 Arten hieit folgen.
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1. Baliopl. combinata Linii. cf »ST $. —Macula alarum

apicati Irigund liinbisfjue venarum transversnliuin subangusl is nigris,

venue longitudinalis (fiiarlae apice nigro , cinereo - circumfuso. —
Long. corp. ly\ —ly'ö Jin- 'oiig. al. l^^ —1| liu.

Synon.? Musca combinata Liiuic', Sysl. nat. XII. II. 997. 114.

Miisca combinata Fabr., Syst. enl. 705. 65.; Spec. Ins. IL

451. 84 ; Eat. Syst. IV. 352. 163.

Tephritis combinata Fabr., Syst. Antl. 317. 2.

Opomijza combinata Meig. , Syst. Bescbr. VI. 109. 18.

Geomyza combinata Zett., Ins. Läpp. 773. 1.; Dipt. Scand.

VI. 2527. 1. var. a. u b.

Gelb, oben dunkler gelb; der Hinterleib des Mäuncliens ge-

vvobnlicb mit alleiniger Ausnabmc seiner Basis glänzend scbwarx;

der Hinterleib des Wcibcliens gewöhniieb mit vier ansebniicben

schwarzen Querbinden, welcbe am Hinterrande der einzelnen Ab-

scbiiilte liegen; der verkürzte letzte Abscbnitt desselben bald braun-

gelb, bald scbwarz. Beine gauz gelb, die Basis der Hintersebienen

zuweilen etwas bräunlicb. Die erste Längsader ist in der Gegend

der Scbulterquerader und oft aucb gegen ihr Ende bin, wie bei

den andern Arten, geschwärzt; die beiden Queradern haben mäfsig

breite schwarze Säuuiung; an der Flügolspitze liegt ein dreieckiger

braunscliwarzer Fleck. Avelcbor die dritte Längsader nur wenig

übersdireitet; das Ende der vierten Längsader ist schwarz gefärbt

und von einer grauen oder melir scbwärzlichen Trübung umgeben;

zwiscben dieser Trübung und dem dreieckigen Flecke ist die Flügel-

fläcbc grauer gefärbt.

Der Hinterleib des Männchens zeigt zuweilen die sonst bei dem

Weibchen gewöbnliche Färbung, während umgekebrt bei dunkel-

gefärbten Weibchen zuweilen der ganze Hinterleib mit Ausnahme

der Basis glänzend scbwarz gefärbt ist; bei hellgefärbten Weibchen

feiilt die erste der schwarzen Binden zuweilen ganz, oder es sind

auch Wühl alle diese Binden nur kastanienbräunlich gefärbt. Die

Breite der Säunmng der Queradern ist ziemlich veränderlich, zu-

weilen so gering, dal's an der kleinen Querader kaum noch eine

Spur derselben zu erkennen ist; umgekehrt ist die Verdunkelung

um die Mümlung der vierten Längsader zuweilen intensiver und

durch eine grauschwärzliche Färbung mit dem dreieckigen Flecke

verbimden.

Anmerkung. Linne's Diagnose seiner Musca combinata lau-

tet: .^Musca anleiinis seluriis pilosa cinerea^ abdomine nigro, atis

muigiue Icuuiore puncto nigra'", und die Beschreibung: „Magniludu
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dupla Pediculi. Thorax cinereus. Abdomen nigrum. Alae com'

plicaiae fasciis duabus; posteriore magis a/ra, (juae orilur a puncto

majusculo uigro, ad marginem ienuiorem uiriiisfjue atae, versus

posterioraJ"^ —Will man auch an dem ..Thorax rinereus" keinen

Anstofs nehmen, weil Liniie mit „cinereus" die verschiedensten Far-

ben bezeichnel, so mufs man iim doch billig an der auf unsere

Arten gar nicht passenden Flügelbeschreibung nehmen und bekennen,

dafs die bisher übliche Deutung des Liime'schen Namens durch seine

Beschreibung nicht legilimirl ist. Da es bis jetzt nicht gelungen

ist, eine andere in Schweden einheimische Fliegenart nachzuweisen,

auf welche die Liniie'sche Beschreibung von Musca combinata

besser als auf gegenwärtige Art pafste, und da die älteren Autoren

gar wohl uns unbekannte Auskünfte über Linne's Musca combinata

gehabt haben können, so mufs bis zu erbrachtem Gegenbeweise ihre

Autorität für die Anwendung des Linne'schen Namens anf unsere

Art maafsgebend bleiben.

2. Baliopt. venusta Meig. cT & V. —Macula alarum api-

cali minutd Irigonä venaetjue transversae poslerioris limbo auguslo

nigris. —Long. corp. l^- —IfV l'i-? long, al. 1| lin.

Syn. Opomyza venusta Meig., Syst. Beschr. VI. 110. 20.

Geomyza combinata Zelt., Dipl. Scand. VI. 2527. 1. var. c.

? Geumyza anguslipennis Zett. , Dipt. Scand VI. 2529. 2.

Opomyza Iremula Hai., Eni. Mag. I. 177.

Kopf gelb, nur bei sehr blassen Exemplaren die Fühler fast

weifsgelblich; bei dunklen Exemplaren ist der obere Theil des

Scheileldreiecks und der breiten Seitenleisten der Stirn oft gebräunt.

Thorax bei blassen Exemplaren rothgelb, bei dunklen gelbbraun

oder braunschvvärzlich, doch bleiben auch bei diesen der Vorderrand

und die Hinterecken der Oberseite meist, und der vordere und un-

tere Theil der Brustseiten stets hellgefärbt. Das Schildchen ist bei

hellen Stücken gelb oder rothgelb, bei dunklen nur amRande roth,

sonst aber braunschwärzlich gefärbt. Hinterleib glänzend schwarz,

höchstens an der alleräufsersten Basis schmal gelbroth; die Spitze

des letzten Hinterleibsabschnitts ist bei dem Weibchen in veränder-

licher Ausdehnung röthlich oder weifslich gefärbt. Die Beine sind

bei sehr hellen Exemplaren ganz gelb, nur die Hinterschienen gegen

die Wurzel hin ganz schwach bräunlich; bei dunklen Exemplaren

sind dagegen die Hinterschieneu gewöhnlich bis fast zur Spitze dun-

kelbraun gefärbt und die Hinlerschenkel auf ihrer Mitte in grofser

Ausdehnung stark gebräunt. Sehr kenntlich ist die Art durch ihre
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FIügelzeichnuDg ; bei ausgefärbten Exemplaren ist die Costalzelle

stets viel deutlicher schwarz ausgefüllt, als bei allen andern mir be-

kannten Arten; die kleine Querader ist weder verdickt, noch ge-

schwärzt, noch dunkel gesäumt; der an der Flügelspitze liegende

dreieckige brauuschAvarze Fleck ist klein und überschreitet die dritte

Längsader etwas; das Ende der vierten Längsadcr ist nie von dunk-

ler Trübung umgeben und die hintere Querader stets nur schmal

braunschwarz gesäumt. —Bei ganz hellen Exemplaren ist zuweilen

die schwarze Ausfüllung der Costalzelle minder vollständig.

Anmerkung. In Haliday's Beschreibung von Opom. Iremuta

ist eine dunklere Abänderung der Bai. venusta meines Erachtens

gar nicht zu verkennen. Wenn er die Flügel spitzer als bei Bai.

iripunclala nennt, so meint er damit offenbar nichts anderes, als

dafs sie nach der Basis hin etwas mehr zugespitzt seien, was auch

w^irklich der Fall ist, und wenn er die Flügelzeichnung mit der-

jenigen von Mycelaulus bipunciatus vergleicht, so hat er dabei offen-

bar die schwarze Ausfüllung der Costalzelle und die Gestalt des

Spitzenflecks im Auge gehabt, welche wirklich diese Vergleichung

vollständig rechtfertigen; dal's die bei Myceiuulus bipunciatus nicht

dunkel gefärbte hintere Querader bei seiner Opom. iremula dunkel

gesäumt ist, sagt er ausdrücklich. —Zetterstedt's Geom. combinata

var. c. gehört olfeiibar hierher. Ob seine Geom. angnstipennis sich,

wie ich vermuthe, als eine Abänderung gegenwärtiger Art oder ob

sie sich als selbstständige Art ausweisen werde, bedarf noch der

Entscheidung; Grund zu meiner Vermulhung geben mir Exemplare

der Bai. venusla, bei denen die Säumung der hinteren Querader

so geringfügig ist, dafs man diese Ader, anstatt sie als „äufserst

schmal schwarz gesäumt'* zu bezeichnen, fast ebenso gut „blos

schwarz gefärbt" nennen könnte. Uebrigens spricht sich Herr Zet-

terstedt selbst über die Arlrcchte seiner Geom. angustipennis etwas

zweifelhaft aus.

3. Baliopt. apicalis Meig. cT & 2. —Alarum angustissi-

marum apice tolo venaeque Iransversalis posticae limbo atigusto

nigris. —Long. corp. Ij'^ lin., long. al. 1} lin.

Syn. Opomyxa apicalis Meig., Syst. Beschr. VI. 109. 19.

Tephritis maculata Alir. , Faun. lll. 22.

Geomyza terminalis Zeit., Dipl. Scand. VI. 2533. 8.

Kopf und Thorax gelb odei- gelbrolh; bei etwas dunkleren

Exemplaren pHegl wenigstens der obere Theil des Hinterkopfes und
der Hinterrücken gebräunt zu sein, während bei sehr dunkeln der
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oberste Theil der Stirn und des Hinterkopfs, der obere Theil der

Brustseiten, der ^röfste Theil der Oberseile des Thorax und das

Schildchen schwarzbraun sind, der Hinterrücken aber eine ganz

schwarze Färbung hat. HinJerleib glänzend schwarz, der kurze

erste Abschnitt bei hellen Exemplaren rolbgelb, bei dunkleren braun,

zuweilen ganz schwarz; das Ende des lelzten Abschnitts des weib-

lichen Hinterleibs ist, wie bei den anderen Arten, in verschiedener

Ausdehnung rölhlich oder weifslicli gefärbt. Die Beine sind bei

bellen Exemplaren ganz gelb; bei dunkelen zeigt sich an der Wur-

zel der Hinterschienen jenseit der Mitte der Hiolerschenkel eine

deutliche, zuweilen ziemlich dunkele Bräunung; zuweilen sind die-

selben Stellen auch an den Miltelbeinen gebräunt, doch ist die Bräu-

nung derselben dann stets viel weniger intensiv. Die Flügel sind

etwas kürzer und viel schmäler, als bei den anderen Arten; hin-

sichtlich der schwarzen Ausfüllung der Costalzelle kömmt diese Art

der Bai. venusta am nächsten; die kleine Querader ist ziemlich

stark und hat eine dunkelbraune Färbung, aber keine dunkelbraune

Säumung; der Fleck an der Flügclspilzc ist verbältnifsmäfsig grofs

und nimmt diese stets ganz ein, so dafs die Mündungen der zwei-

ten, dritten und vierten Längsader innerhalb desselben liegen; die

kurze und dem Hinterrande des Flügels noch mehr genäherte hintere

Querader hat eine schmale schwarzbraune Säumung.

Anmerkung. Das Citat aus der Fauna von Ahrens vermag

ich augenblicklich nicht zu vergleichen, kann also auch seine Kich-

tigkeit nicht verbürgen. —Zetterstedt hat Meigen's Opom. apicalis

für eine zuweilen vorkommende Abänderung der Bai. combinata

gehalten, bei welcher die graue Trübung zwischen dem Spitzenflecke

und der die Mündung der vierten Längsader umgebenden Trübung

intensiver als gewöhnlich auftritt und beide mit einander verbindet;

diese Deutung der Meigen'schcn Beschreibung ist aber unzulässig,

weil Meigen ausdrücklich angiebt, dafs die Flügel seiner Opom. api-

calis schmäler als die seiner Opom. combinata seien. —Zetlersledt's

Angaben über seine Geom. terminalis leiden an einem Versehen;

er sagt von ihrem Flügelgciidcr: „«eni transversi modice remoti,

horum Ordinarius ad marginem atae interiorem retraclus., leniter in-

fuscatus.) medius paullo pone nervum auxiliarem omnium brevissimum

ductus.'''- Da die bierin enlbalfcnen Angaben einander widersprechen,

mufs nothwendig eine ders;elbcn falsch sein. Der Umstand, dafs die

Zelterstedt'sche Beschreibung in allem Uebrigen vollständig auf ge-

genwärtige, aber auf keine andere mir bekannte Art pafst, berech-

tigt mich zu der Vermuthung, dafs seine Angabe über die Stellung
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der kleinen Querader zur Mündung der ersten Längsader (nervus

uuxiliaris Zett.) diese falsche Angabe sei; ist sie es, so unterliegt

die Identität von Geom. terminalis und Bai. apicatis wohl keinem

Zweifel. —

4. Baliopt. tripunclata Fall. cT & $. —Macula alaruin

apicali trigond, venarum traiisversalium limbis lalissimin et ptmcto

in imd celhdae sitbmarginalis basi nigris.

Syu. Geomysa triyunctata Fall., Geom. 2. 2.

Opomyza tripunctala Meig , Syst. Beschr. VI. HO. 21.

GeomyZa tripunctata Zett., Ins. Läpp. 774. 2.; Dipt. Scand.

2531, 5.

Sie ist eine in ihrer Körperfärhung ganz besonders veränderliche

Art. Bei den hellsten Exemplaren sind Kopf und Thorax mit all-

einiger Ausnahme des auch bei ihnen gewöhnlich braun gefärbten

Hinterrückens, so wie der erste und die Vorderhälffe des zweiten

Hinterleibsabschnittes gelb oder lolhgelb, der übrige Hinterleib

schwarz und die ganzen Beine hellgelb gefärbt. Bei den dunkelsten

Exemplaren sind dagegen der obere Theil des Scheilcldreiecks und

der Seitenleisten der Stirn, der Hinterkopf mit Ausnahme seines

Unterrandes, der ganze Thorax und der ganze Hinterleib schwarz;

selbst der weifsliche Fleck, welcher sich auch bei dieser Art am
Ende des letzten Abschnitts des weiblichen Hinlerleibs befindet, ist

völlig verdunkelt und nur an seiner hellen Pubescenz kenntlich; die

ganze Hinterseite der Vorderschenkel, die hinteren Schenkel mit

Ausnahme der Spitze und Wurzel und die Hinterschienen sind bei

ihnen braun. Diese beiden Extreme sind durch die alimäligsten

Uebergänge mit einander verbunden. Bei uns sind Exemplare dei

dunkelsten Abänderung sehr selten, bei weitem am häufigsten solche,

welche zwischen beiden Extremen die Mitte halten, während die

sicilischen, griechischen und kleinasiatischen Exemplare meiner

Sammlung der Mehrzahl nach zu den dunkelsten Abänderungen ge-

hören. —Trotz der grofsen Veränderlichkeit in der Körperfärbung

ist diese Art doch, wie die anderen, an ihrer eigenthümlichen Flü-

gelzeichnung leicht zu erkennen. Beide Queradern haben nämlich

eine äufserst breite und weit über die durch sie verbundenen Längs-

adern hinausgreifende braunschwarze Säumung, namentlich reicht

die Säunuing der kleinen Querader fast vollständig von der zwei-

ten bis zur fünfton Längsader; der dreieckige, braunschwarze, die

dritte Längsader etwas überschreitende Spitzenlleck hat etwa die

Gröfse und Gestalt wie bei Bai. combmala. die Mündunir der vierten
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Längsader ist aber vou keiner dunkelen Trübung umgeben; sehr

charakteristisch ist eine braunschwärzliche, doch minder dunkele

Trübung, welche sich von der Spitze der Costalzelle bis auf die

äufserste Basis der Submarginalzelle hinziclif, da sie bei keiner an-

deren bisher bekannt gewordenen Arl vorhanden ist ; innerhalb der-

selben sind die zweite und drille Längsader dunkel gefärbt.

5. Baliopt. majuscula nov. sp. $. — Reliquis speciebus

major, macutd alarum apicali trigonä venariunque iransversalium

limbis latissimis nigris. —Long. corp. 2 lin., long. al. If —If lin.

Diese schöne, durch erheblichere Gröfse ausgezeichnete Art

gleicht am meisten der Baliopt. tripunctata. Ob sie in der Kör-

perfärbung ebenso veränderlich wie diese ist, vermag ich nicht zu

sagen. Bei meinen beiden Weibchen sind Kopf und Tborax gelb-

roth, nur der Hinterrücken dunkelbraun. Hinterleib etwas breiter

als bei den anderen Arten, glänzend schwarz, nur an der aller-

äufsersten Basis mit der Spur von rother Färbung; der weifsliche

Fleck an der Spitze des letzten Abschnitts etwas undeutlich. Beino

gelblich, nur die Basis der Hinterschieuen, obwohl in geringer Aus-

dehnung, doch sehr intensiv braun. Spitzenfleck der Flügel und

die dunkele Säumung der Queradern wie bei Baliopt. tripunctata,

nur die Säumung der kleinen Querader nicht ganz so breit und

viel weniger über die durch sie verbundenen Queradern hinausgrei-

fend; von der für Baliopt. tripunctata so charakteristischen, sich

von der Spitze der Costalzelle auf die äufserste Basis der Submar-

ginalzelle hinziehenden Trübung ist keine Spur zu bemerken.

Zusatz. Von den bereits beschriebenen exotischen Arten ge-

hört Opom. lurida Loew aus Sitka zur (iattung Balioptera. Sie

ähnelt in der Flügelzeichuung am meisten der Baliopt. combinata,

doch ist der Spitzenfleck etwas kleiner, namentlich auf seinem vor-

deren Theile weniger ausgebreitet, und der hinter der fünften Längs-

ader liegende Abschnitt der Flügelfläche ist breiter. Die Färbung

von Kopf und Thorax scheint in derselben Weise veränderlich zu

sein, wie bei Baliopt. tripunctata. Der Hinlerleib ist bei beiden

Geschlechtern glänzend schwarz mit kaum bemerkbarer Spur von

rother Färbung an seiner alleräufsersten Basis und bei dem Weib-

chen mit dem gewöhnlichen schmutzig weifslichen oder rolhgelb-

lichen Flecke auf dem Ende des letzten Abschnitts. Vor dem Ende

der Hinlerschenkel und an der Wurzel der Hinlerschienen zeigt sich

mehr oder weniger deutliche Bräunung. Baliopt. luridu ist l~ —l^

Linien lang und die Flügel messen 1| Linien, so dal's sie an Gröfse

nur von Baliopt. mujuscnla übertroffen wird.


